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Ausgabe 


Zur Handwerkerfrage. 

Der im Reichstage gehaltenen Rede des Abg. Metzner 
(Centrum) entnehmen wir Folgendes: Der Befähigungsnachweis, 
fährt Abg. Metzner fort, ich will das Kind beim richtigen 
Namen nennen — „die Meiſterprüfung“ iſt auch nothwendig 
um der Ehre willen, ſowohl der perſönlichen wie der Standes- 
ehre. Es iſt doch gewiß nicht zu leugnen, daß ſelbſt im ein⸗ 
fachſten Handwerk von dem Meiſter ein gewiſſer Grad von 


Kunſtfertigkeit und Geſchicklichkeit gefordert wird, welcher oft 


nur durch jahrelanges Ueben und durch raſtloſen Fleiß erworben 
werden kann. Das dünkt Ihnen aber zu gering, meine Herren, 
und der Beachtung nicht werth. Welche Geringſchätzung des 
Handwerks liegt darin, daß Sie die jahrhundertelang beſtande⸗ 
ne Meiſterprüfung abgeſchafft haben, während Sie dieſelbe 
für eine ganze Reihe anderer Berufszweige beſtehen ließen! Da⸗ 
durch wurde das Handwerk degradirt. Meine Herren, durch das 
Verwiſchen und Hinwegräumen eines jeden Unterſchiedes zwiſchen 
Meiſter und Nichtmeiſter, Unternehmer, Geſelle, Lehrling und 
Arbeiter iſt jedem einzelnen Theile die Standesehre und das 
Standesbewußtſein genommen worden. Meine Herren, Sie 
kennen vielleicht nicht das Gefühl edlen Stolzes, das einen echten 
und rechten Handwerksmeiſter erfüllt, wenn er ſich auf ehrliche 
Weiſe ſeinen Meiſtertitel erworben hat. Sie hätten dieſes Ge⸗ 
fühl nicht verletzen und den Handwerkerſtolz nicht untergraben 
ſollen; denn der echte Handwerksmeiſter iſt ſtets darauf bedacht, 
ſeine Standesehre durch treue Pflichterfüllung zu wahren und 
er leiſtet mit ſeiner Handwerksehre eine ſtillſchweigende Bürgſchaft 
für gute, gewiſſenhafte, ſolide Arbeit. Die Meiſterehre war früher 
das Ziel, nach welchem jeder junge Handwerker ſtrebte, deſſen 
er ſich durch Aneignung des höchſtmöglichen Maßes von Wiſſen 
und Können und durch tadelloſe Führung würdig zu machen 
ſuchte. Ich kann Ihnen ſagen, meine Herren, daß ich perſönlich, 
trotzdem die Meiſterwürde jeder Ehre entkleidet iſt, dennoch ſtolz 
darauf bin, daß ich meine Meiſterprüfung vor der Einführung 
der Gewerbefreiheit abſolvirt habe, und dieſes Gefühl theilt 
gewiß jeder echte, ehrenhafte Handwerksmeiſter im Reiche. 
Meine Herren, Sie werden mir ſagen, daß man auch bei 
geprüften Meiſtern ſehr ſchlechte Arbeit bekommt. (Sehr richtig! 
links.) Ja, Sie haben Recht. Gerade durch den Umſtand, daß 
ſich in unſerer Zeit ſchlechte pfuſcherhafte Elemente immer mehr 


eindrängen, die das Handwerk durch ihre Sudelarbeit, die nur 


auf den Schein berechnet iſt, ſchänden, und durch die unſaubere 
Konkurrenz, welche der ehrliche Meiſter dadurch zu beſtehen hat, 


iſt auch ein großer Theil der ehrenhaften Handwerksmeiſter ge 


nöthigt worden, ſolcher Unreellheiten gleichfalls ſich ſchuldig zu 
machen, um ſich überhaupt über Waſſer zu halten. Denn das 
Publikum ſieht ja leider Gottes auch nur meiſt auf die Billig⸗ 
keit und nicht auf die Güte der Waaren. Meine Herren, ſo 


verloren denn viele Handwerksmeiſter mit der Standesehre zu⸗ 
g gleich auch ihre Selbſtachtung. 


Der Herr Abgeordnete Goldſchmidt ſagte im vorigen Jahre 
in Bezug darauf, daß den Innungen das Prüfungsamt über⸗ 


tragen werden ſollte: 


Wenn Sie es in der Hauptſache von denjenigen, die ſchon 
im Beſitze des Geſchäftes und der Kundſchaft ſind, alſo in 
vollem Umfange das Recht der Selbſtſtändigkeit genießen, das 


Die verlorene Bibel, 
Original⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann⸗-Plön. 
(31. Fortſetzung.) 
„Konnte ich in dieſem Fall denn anders, lieber Mann? 
Der Wink war deutlich genug, ja nach meinem Geſchmack zu deut⸗ 
lich. Ich hätte mich ſonſt auch bedacht, aber es ſind ganz neue 
Bekannte, dazu unſere nächſten Gutsnachbarn, mit denen wir 
häufiger verkehren werden, ich mochte nicht gleich die Unhöflich— 
eit begehen, dieſen Wink zu ignoriren. Die muſikaliſchen Quali⸗ 
äten werden Beide wohl haben. Wäre Frau von Barſen von 
rieda's Alter, würde ich vielleicht Bedenken getragen haben; 
d iſt ja auch möglich, daß das eigenartige Mißtrauen gegen 
ieſe Frau, von dem ich mich nicht ganz frei zu machen weiß, 
gänzlich unberechtigt iſt.“ 
War der Geheimrath am Mittage einem erſten Begegnen 
mit Herrn von Stolzenberg entgangen, ſo ſollte daſſelbe doch 


noch im Laufe des Tages ftattfinden. Die Familie Wolter nahm 


nach dem Diner den Kaffee im Garten ein. Es war etwa ſechs 
r, als der Diener in die Laube trat und auf einem ſilbernen 

* eine Karte präſentirte, auf welcher der Name: Felix von 
tolzenberg ſtand. 


Zehntes Kapitel. 
Alexandra hatte dem Diener die Karte abgenommen und 
laut den Namen, der in feinen Buchſtaben darauf gedruckt 
Wolter hatte für heute ein ſolches Zuſammentreffen nicht 
rwartet, daher war die Ueberraſchung eine um fo größere 
glei ür einen Moment fühlte er, wie ſein Herz ſtille ſtand, um 
2 15 e durch ſtürmiſches Klopfen ſich um jo bemerkbarer zu 


ar. 


„Was meinſt Du,“ fragte die Frau Geheimräthin ihren 


—— „ſoll Johann Herrn von Stolzenberg in das gelbe 


immer führen oder ſollen wir ihn bitten, hierher zu kommen?“ 


Pact 9 denke, wir empfangen ihn hier,“ erwiderte der Ge⸗ 


täglich 6%, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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ſie anderen gewähren wollen, abhängig machen, ob neue, 
friſche, ſtrebſame Kräfte in ein Gewerbe aufgenommen oder 
an der Schwelle der Selbſtſtändigkeit zurückgewieſen werden 
ſollen, ſo ſchneiden Sie das friſche Blut ab, welches das 
Handwerk neu beleben ſoll. 


Meine Herren, ich muß ganz energiſch Proteſt einlegen 
gegen eine ſolche Verdächtigung der Ehrenhaftigkeit und Ge— 
wiſſenhaftigkeit derjenigen Handwerker, welchen nach unſerem 
Antrage das Prüfungsamt übertragen werden ſoll. Der Hand— 
werksſtand verdient das wahrlich nicht, in ein ſo ſchiefes Licht 
geſetzt zu werden. Wenn der Herr Kollege Goldſchmidt als Ver— 
treter des Mancheſterthums uns Handwerkern ſolche Schmeiche— 
leien an den Kopf zu werfen für gut erachtet, ſo möge er mir 
verzeihen, wenn ich ihm durch Anführung eines Gleichniſſes mit 
gleicher Münze diene. Ihre Parole iſt alſo Freiheit, nicht wahr? 
Wenn auf freiem Felde ein Gutsbeſitzer eine große Schafheerde 
hat und es endlich müde wird, allmählig eine große Anzahl der 
Schafe von Wölfen zerriſſen zu ſehen, und ſein Feld endlich mit 
einem Zaune umgiebt, dann ſchreit der Wolf am heftigſten nach 
Freiheit; die Schranke, die ihn von ſeinem Raube trennt, iſt 
ihm ein Gräuel, ſie iſt ihm im Wege. Und, meine Herren, wenn 
es darauf ankommt, und zum Ziele führt, dann ſteckt ſich der 
Wolf ſogar in Schafspelz und predigt den Schafen auch noch 
die Freiheit. Meine Herren, wer hatte denn von der Gewerbe— 
freiheit den größten Nutzen. Der Handwerkerſtand doch wahr: 
haftig nicht! Nein, der Wolf, nachdem er durch ſein Geſchrei 
die Schranke zu Fall gebracht hatte, der hat den größten Nutzen. 
Deshalb das Nothwendige zurückzuweiſen, weil ſich vielleicht ein— 
mal eine Unzuträglichkeit einſchleichen dürfte, das nenne ich eine 
Engherzigkeit, die man bei Ihnen ſonſt nicht gewöhnt iſt. 

Vor 1868 riefen die Herren: die Prüfungen ſind eine leere 
Formſache, und ſie müſſen beſeitigt werden. Und heute? Heute 
fürchten Sie, daß ſie zu ſtreng gehandhabt, daß Verſchiedene in 
ihren Erwerbsverhältniſſen verletzt werden könnten; Sie über— 
ſehen aber ganz, daß die Prüfungen nach unſerem Antrage le— 
diglich auf die Herſtellung der gewöhnlichen Arbeiten eines Ge— 
werbes beſchränkt werden. Das iſt, ich muß es ja offen ges 
ſtehen, nicht nach meinem Geſchmack, denn die Herſtellung der 
gewöhnlichen Arbeiten gehört vor die Geſellenprüfungskommiſſion, 
— die Meiſter müſſen ſchon etwas mehr verſtehen. Aber, meine 
Herren, wer die gewöhnlichen Arbeiten ſeines Berufes nicht 
einmal zu leiſten im Stande iſt, hat auch kein Recht, ſich ſelbſt— 
ſtändig zu machen. Außerdem überſehen Sie auch vielleicht gern, 
daß zum Schutz gegen etwaige Mißbräuche ein Kommiſſarius 
der Kommiſſion beizugeben iſt; und wenn die Herren bei der 
zweiten Leſung noch irgend welche Schutzmaßregeln gegen Aus: 
ſchreitungen ſchaffen wollen, vielleicht die Einführung der Oeffent— 
ee des Verfahrens, dann werden Sie mich auf Ihrer Seite 
inden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Poſt“ wird mit aller Beſtimmtheit aus beſter Quelle 
verſichert, daß der Herzog von Naſſau nicht daran denke, 
zu Gunſten feines Sohnes auf die ihm für den Fall des Ab— 
lebens des Königs der Niederlande ſich eröffnende Regierungs— 


5 „So erſuchen Sie den gnädigen Herrn, Ihnen hierher zu 
olgen.“ 

Johann verbeugte ſich und kehrte ins Schloß zurück. 

Frieda erhob ſich und es hatte den Anſchein, als ob ſie ſich 
entfernen wollte. 5 

Wohin, ma chere?“ fragte die Mutter. 

„Muß ich dabei ſein, Mama?“ 

„Warum wollteſt Du es nicht, mein Kind?“ 

Das junge Mädchen ſetzte ſich ohne weitere Bemerkung 
wieder nieder. 

Der Schlangenberg, auf dem die Schlangenburg lag, war 
von einer waldbewachſenen, mit Felſen durchſetzten Hügelkette, 
die ſich längs dem nicht ſehr breiten, aber verhältnißmäßig tiefen 
Fluſſe, der Binge, hinzog, der höchſte Hügel, deſſen baumfreie 
Spitze meilenweit ſichtbar war. Die Burg mit ihrem hohen 
Thurme und ihren vielen kleinen Türmchen lag in der Mitte 
eines breiten Plateaus, hart an den aus letzterem aufſteigenden 
nackten Felſenkegel hinan, ja theilweiſe in ihn hineingebaut. 

Die Schlangenburg, deren Wirthſchaftsräume alle auf dem 
inneren Hofraum mündeten, war ringsherum von einem im 
Rococoſtyl erhaltenen großen Garten umgeben, der in einen 
prächtigen, bis an den Fuß des Berges herabſteigenden Park 
überging. Der beſchnittene Taxus ſpielte hier ſelbſtverſtändlich 
die größte Rolle, außerdem waren Park und Garten parnaß⸗ 
artig vor einer Menge ſteinerner Figuren belebt und alle Götter 
und Halbgötter des Olymps waren hier, einzeln ſtehend oder 
in Gruppen vereinigt, vertreten. Mochten nun auch dieſe An— 
lagen durch die Menge all der Grotten, Lauben, Baſſins, 
Pavillons, der dunkeln, heimlichen Laubgänge ꝛc. überladen er- 
ſcheinen, das Ganze machte dennoch einen höchſt romantiſchen 
ae und unwillkürlich fühlte man ſich in das Mittelalter 
verſetzt. 

In einer Taxuslaube, welche die Form einer Muſchel hatte, 
von der man durch einen künſtlich hergeſtellten Ausſchnitt im 
Walde eine hübſche Ausſicht auf die Stadt Holzendorf und einen 


mutter. 
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thätigkeit zu verzichten, daß er vielmehr entſchloſſen ſei, die Re⸗ 
gierung ſelbſt zu übernehmen. 

Juſtizminiſter Dr. v. Friedberg hat ſeine Demiſſion 
eingereicht. Derſelbe beabſichtigte ſchon früher mit Rückſicht auf 
ſein hohes Alter zurückzutreten, verſchob aber dieſen Entſchluß, 
um Mißdeutungen namentlich wohl auch mit in Bezug auf den 
Prozeß Geffcken vorzubeugen. 

Von der in der Anklageſchrift gegen Geffcken angeführten 
Thatſache, daß Geffcken bereits im Jahre 1885 den Aufruf 
Kaiſer Friedrichs „An Mein Volk“ und den Erlaß an den 
Reichskanzler verfaßt hat, hat Geffcken dem Reichskanzler ſelbſt 
vom Unterſuchungsgefängniß aus Kenntniß gegeben, um ſich zu 
entlaſten. 

Nach den letzten Nachrichten aus Oſtafrika iſt die Mij- 
ſionsſtation der evangeliſchen Miſſions-Geſellſchaft 
für Deutſch⸗Oſtafrika in Trümmern, nachdem die Rebellen fie 
angegriffen und dabei einige Miſſionare verwundet hatten. 
Dieſe Miſſions⸗Geſellſchaft war die erſte, welche ihre Arbeiten 
nicht blos auf die Eingeborenen beſchränken, ſondern auch auf 
die Koloniſten in Krankenpflege, kirchlicher Verſorgung und 
Schulunterricht auszudehnen beabſichtigt. Sie hatte ihre Thätig⸗ 
keit mit der Entſendung des Miſſionars Greiner begonnen, 
welcher früher in Abeſſinien thätig geweſen, aber von dort ver⸗ 
trieben war. Derſelbe traf im Juli 1887 mit ſeiner Frau und 
einer Nichte in Dar-es⸗Salaam ein, woſelbſt die erſte Station 
begründet werden ſollte. Der Geſellſchaft wurde ein Stück Land 
gegen jährliche Pachtzahlung von 50 Dollars auf 100 Jahre 
überlaſſen und Greiner begann den Bau eines Hauſes. Bald 
mußten aber neue Kräfte hinausgeſchickt werden, da die Grün⸗ 
dungsarbeit die Kräfte eines Einzelnen überſtieg, und der Miſſion 
von den Engländern noch einige Sklavenkinder zur Erziehung 
übergeben worden waren, ſo daß Ende des letzten Jahres ſich 
dort bereits vier Miſſionare aufhielten, und an den Bau einer 
neuen Station weiter im Innern gedacht werden konnte. Dann 
aber ſtellte es ſich heraus, daß ein ſolideres Haus für die Miſ⸗ 
ſionare gebaut werden mußte, da das alte nicht mehr für die 
Zwecke der Miſſion ausreichte, und es wurde deshalb mit dem 
Neubau begonnen, deſſen Koſten auf etwa 30 000 Rupien ver: 
anſchlagt ſind. Das Geld für die Zwecke dieſer Miſſion iſt bis 
jetzt ziemlich reichlich gefloſſen, zumal ſie an dem deutſchen 
Hoſpital in Sanſibar in Gemeinſchaft mit dem deutſch⸗nationalen 
Frauenbund die Krankenpflege durch Doktor und Diakoniſſinnen 
ausüben läßt, welche zu dem Verband des Lazarus⸗Kranken⸗ 
hauſes in Berlin gehören. Als der Aufſtand ausbrach, blieb es 


in Dar⸗es⸗Salaam ruhig, aber die Lage war doch ſo bedenklich, 


daß Greiner eine Dau für eine längere Zeitdauer miethete, um 
ſofort im Falle der Noth nach Sanſibar abfahren zu können. 
Doch da der Kampf der Aufrührer ſich nicht gegen die Miſſionen 
richtete, glaubten ſie, daß das Ungewitter an ihnen vorbeiziehen 
werde. Dem Irrthum, daß die Araber ihr menſchenfreundliches 
Wirken achten würde, find auch die deutſchen Benediktiner Mif- 
fionare, in dem etwa fünf Stunden Weges von Dar-es-Salaam 
entfernten Puyu (nicht Pabu, wie es fälſchlich in der geſtrigen 
Meldung heißt) zum Opfer gefallen. Sie haben todesmuthig 
ausgeharrt wie andere, engliſche, Miſſionare weiter im Innern, 
welche der Aufforderung der engliſchen Regierung, ſich nach der 


Theil des Schlangenthals mit dem Fluſſe hatte, ſaßen auf mit 
Plüſchdecken von rothem Sammet belegten Sandſteinbänken um 
einen ſteinernen Tiſch herum Wolter, deſſen Gemahlin und 
Tochter, ſowie eine ältere Frau, Frau Behrens, Friedas Pflege⸗ 
Sie war in Afrika ſchon deren Wärterin geweſen, ſo— 
wie ſie auch die Wärterin von Frieda's Mutter geweſen war. 
Vor mehr als vierzig Jahren war Frieda's Großvater von 
Afrika nach Hamburg herübergekommen, um ſich eine Frau zu 
ſuchen. Er hatte bald ein junges Mädchen gefunden, mit der 
er ſich verlobte und die junge Braut überredete die jetzige Frau 
Behrens, die damals als einfache Magd bei ihr diente, mit ihr 
in den fremden Welttheil zu ziehen, wozu dieſe ſich, die Luſt 
und Muth dazu hatte, auch entſchloß. Einige Jahre ſpäter ver⸗ 
heirathete ſie ſich mit einem im Geſchäft angeſtellten Deutſchen, 
Namens Behrens, den ſie bald wieder durch den Tod verlor, 
worauf ſie zu ihrer Herrſchaft ſurückkehrte. 

Frau Behrens hatte ein hübſches Geſicht mit einem an⸗ 
ziehend wohlwollenden Ausdruck, mit luſtigen, vergnügten Augen 
und einem humorvollen Zug um den Mund. Ihre Korpulenz, 
ihre Bewegungen, ihre Sprache hatten etwas Gemüthliches, trotz⸗ 
dem machte ſie in ihrem ſchwarzſeidenen Kleide, das ſie beſtändig 
trug, und ihrer weißen Spitzenhaube einen beinahe vornehmen 
Eindruck. Sie war eine ſehr kluge Frau, hatte ein gutes Ge⸗ 
dächtniß, Sinn für Bildung, ſtets die Augen und Ohren offen 
für Alles, was ſie anſah und hörte, und hatte ſich im Lauf der 
Zeit manche Kenntniſſe angeeignet. Sie war beſtändig in der 
Familie, aß und trank mit ihr gemeinſchaftlich, ſo wie keine 
fremde Perſon zugegen, und wußte ſich, was die äußere Form 
betraf, ſehr geſchickt zu benehmen; ſobald aber Beſuch kam, ſtand 
ſie ſofort auf und entfernte ſich. So innig und herzlich das 
Verhältniß zwiſchen Alexandra und ihrer Tochter auch war, in 
einzelnen Dingen hatte Frieda doch noch ein größeres Vertrauen 
zu ihrer „Mutter Behrens“, wie ſie ſie nannte, als zu ihrer 
Mama. 

Frau Behrens erhob ſich auch jetzt ſogleich, als der Diener 


— 


8 


En 2. er 


Küfte zurückzuziehen, mit einem energiſchen Nein beantworteten. 
Es geht daraus hervor, daß die Negerſtämme der Küſte, welche 
die Miſſionare ſonſt ſicher zu ſchützen verſucht haben würden, 
jetzt auch in den Strudel der Empörung hineingeriſſen ſind. 

Der von Stanley unter dem 17. Auguſt aus Boma of 
Banalya bekannt gewordene Brief iſt an den in Europa unter 
dem Namen Tippo Tipp bekannten Scheik gerichtet. Stanley 
theilt in demſelben mit, er habe Emin Paſcha vor 82 Tagen 
am Nyanza⸗See verlaſſen, habe auf dem ganzen Wege nur drei 
Leute verloren und den Weißen, welchen er ſuchte, gefunden. 
Emin habe Elfenbein in Ueberfluß und auch zahlreiches Vieh. 
Emin's Freigebigkeit ſei unübertreſflich. Er habe Emin's Sol⸗ 
daten empfohlen, ſich einige Monate zu gedulden, bis er (Stanley) 
zurückkäme, und anderen Leuten, welche er in Pambunga zurück⸗ 
gelaſſen hätte, Waaren gebracht habe. Alsdann erkundigt ſich 
Stanley nach Tippo Tipp's Befinden und überläßt es dem⸗ 
ſelben, ihn auf dem Marſche nach Yambunga, wohin er ſich am 
28. Auguſt begeben werde, zu begleiten oder nicht. Alle ſeine 
Weißen befänden ſich wohl, er habe ſie aber ſämmtlich, außer 
einem Diener, zurückgelaſſen. 

Der öſterreichiſche Reichsrath tritt am 29. d. Mts. 
wieder zuſammen. 

In Peſt fand vorgeſtern eine Konferenz der liberalen 
Partei ſtatt, in welcher das Wehrgeſetz berathen wurde. Eine 
größere Debatte entſpann ſich bei dem § 14 betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung des Rekrutenkontingents. Julius Horvath erklärte, falls 
in das Geſetz eine präziſirende Klauſel nicht aufgenommen werde, 
ſo werde er dagegen ſtimmen müſſen. Der Miniſterpräſident 
Tisza bedauerte, daß er den Vorredner nicht beruhigen könne 
und erklärte auf das Entſchiedenſte, falls der $ 14 nicht unver⸗ 
ändert angenommen werde, gedenke er abzudanken; er überlaſſe 
jedem Parteimitgliede Meinungsfreiheit und wünſche die Ange⸗ 
legenheit nicht zu einer Parteifrage zu machen, indeß habe die 
Regierung nichts dagegen einzuwenden, daß eine ſolche Inter⸗ 
pretation des Paragraphen, welcher beſagt, daß derſelbe keine 
Aenderung des Geſetzes von 1868 involvire, in das Protokoll 
des Hauſes aufgenommen werde. Die liberale Partei beſchloß 
einſtimmig, Horvath ausgenommen, die unveränderte Annahme 
des Paragraphen und gab der Regierung gegenüber ihrem unbe⸗ 
dingten Vertrauen Ausdruck, indem ſie zugleich die von Tisza 
vorgeſchlagene Aufnahme in's Protokoll akzeptirte. 

Der italieniſch⸗ſchweizeriſche Handelsvertrag 
ſollte geſtern zur Unterzeichnung gelangen. Die Frage der Ueber⸗ 
wachung des Grenzſchmuggels bleibt weiterer Feſtſetzung vor⸗ 
behalten. 

Der König von Holland widerſetzt ſich entſchieden der 
Errichtung einer proviſoriſchen Regentſchaft, obwohl die Aerzte 
glauben, daß der Monarch nicht mehr der Ausübung der Re⸗ 
gierung fähig ſein wird. 

Brüſſeler Blätter melden die bevorſtehende Verlobung des 
künftigen belgiſchen Thronfolgers, des Prinzen Balduin, 
mit ſeiner Kouſine, der Prinzeſſin Clementine, der 
jüngften Tochter des Königs. Da bei dem nahen Verwandt⸗ 
ſchaftsgrade des jungen Paares ein Dispens nothwendig iſt, ſo 
wird die amtliche Ankündigung der Verlobung im Juni und 
bald darauf die Vermählung erfolgen. 

Die Dokumente, welche der Präſident Cleveland in 


der an den Kongreß gerichteten Botſchaft über die Samoa- 


Frage erwähnt, ſind nunmehr veröffentlicht worden. Das erſte 
enthält ein Telegramm des Marineſekretärs Whitney an den 
Admiral Kimberley vom 11. d. Mts., in welchem erſterer erklärt, 
er habe die deutſche Regierung benachrichtigt, daß die Vereinigten 
Staaten bereit ſeien, auf Grundlage der Anerkennung der Rechte 
Amerikas für die Autonomie Samoas mitzuwirken, wird dieſelbe 
von Deutſchland, England und den Vereinigten Staaten aner⸗ 
kannt worden ſei. Whitney beauftragte deshalb Kimberley, ſich 
ſofort nach Samoa zu begeben und die amerikaniſchen Bürger 
und deren Hab und Gut zu beſchützen, ihm über die Lage und 
die jüngſten Vorgänge, ſowie darüber, ob die Haltung Deutſch⸗ 
lands eine unparteiiſche ſei, zu berichten und gegen jede Unter⸗ 
drückung der Eingeborenen als eine Verletzung der Abmachungen 
zwiſchen den Unterzeichnern des Vertrages zu proteſtiren. Als⸗ 
dann wird Kimberley von Whitney beauftragt, den Vertretern 
Deutſchlands und Englands mitzutheilen, daß er bereit ſei, mit 
ihnen auf die Wiederherſtellung des Friedens und der Ordnung 
auf Samoa hinzuwirken. In einem weiteren Dokumente erwidert 
der Staatsſekretär Bayard auf die Beſchwerden des deutſchen 
Geſandten Grafen Arco⸗Valley, daß die Eingeborenen auf Samoa 
————— —x—x—— . — — — — u men. 


von Amerikanern befehligt ſeien, er wiſſe nicht, ob Klein das 
amerikaniſche Bürgerrecht beſitze, jedenfalls ſei Klein von der 
Regierung der Vereinigten Staaten zu Nichts ermächtigt worden. 
Unter Hinweis auf die Konferenz vom Jahre 1881 und auf 
den Vertrag der drei Mächte von 1886 ſagt Bayard, er halte 
ſich überzeugt, daß derſelbe Geiſt des Entgegenkommens und die⸗ 
ſelbe Auffaſſung von den den drei Mächten zuſtehenden gleichen 
Rechten, welche Deutſchland verahklaßt haben, dte Vereinigten 
Staaten zur thätigen Mitwirkung an der Wiederherſtellung der 
Ordnung einzuladen, die deutſche Regierung beſtimmen werde, 
den deutſchen Beamten in Samoa Inſtruktionen zugehen zu 
laſſen, bei Ausarbeitung eines Entwurfs für Regelung der Ver⸗ 
hältniſſe, daſſelbe Prinzip der Gerechtigkeit und Mäßigung zu 
bethätigen. 


Deutſcher Reichstag. 
21. Plenarſitzung vom 17. Januar. 

Das Haus berieth heute zunächſt den Etat der Verwaltung der 
Reichseiſenbhahnen. Zu einer längeren Debatte führte auf Anregung des 
Abg. Dr. Petri (Hospitant der nationalliberalen Partei) allein die Paß⸗ 
verordnung vom 22. Mai v. J. Der Staatsſekretär des Innern, von 
Boetticher, erkannte den patriotiſchen Sinn, in welchem der Vor⸗ 
redner ſeine Ausführungen gemacht hatte, gern an, betonte aber, daß 
die genannte Maßregel nicht von Reichswegen, ſondern von der 
elſaß⸗lothringiſchen Regierung erlaſſen ſei. Im Haufe wurde von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten der Wunſch ausgeſprochen, daß die Verordnung jeden⸗ 
falls mit Schonung ausgeführt werden möchte. Der Etat wurde un⸗ 
verändert genehmigt. — Darauf folgte die Berathung des Etats der 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Die Kommiſſion beantragt die un⸗ 
veränderte Genehmigung der fortdauernden Ausgaben (dieſelben ſind 
wegen vermehrten Betriebsbedürfniſſes um mehr als 7 Millonen gegen 
den laufenden Etat erhöht). Abg. Lingens (Zentrum) ſprach ſeine 
Befriedigung darüber aus, daß die Zentralverwaltung der Forderung 
einer Sonnkagsruhe für die Beamten immer mehr und mehr entſpreche. 
Dem Abg. Singer (Sozialdemokrat) gegenüber, welcher einige Be⸗ 
fchwerdefälle vortrug, konſtatirte Dr. von Stephan, daß die Poſt⸗ 
verwaltung bei Erfüllung ihrer Pflicht, das Briefgeheimniß zu wahren, 
ſich lediglich auf dem Boden des Geſetzes bewege. Gegen etwaigen 
Mißbrauch werde energiſch eingeſchritten. Daß die Sozialdemokraten ſeit 
3 Jahren hier keine Beſchwerden vorgebracht, ſei doch gewiß ein Beweis 
dafür, daß kein Grund dazu vorgelegen. Die Debatte über dieſe Dinge 
dehnte ſich ziemlich weit aus. Demnächſt wurde Titel 1 (Gehalt des 
Staatsſekretärs) und dann ohne jede Debatte der Reſt des Kapitels 
(Zentralverwaltung) bewilligt 

Morgen 1 Uhr: Fortſetzung der Etatsberathung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrte heute Abend von Bücke⸗ 
burg nach Berlin zurück. Morgen hält Se. Majeſtät ein Kapitel 
des Schwarzen Adlerordens ab, wobei 16 neue Ritter die In⸗ 
veſtitur erhalten, nämlich Prinz Friedrich von Hohenzollern, der 
Erbgroßherzog von Heſſen, Prinz Wilhelm von Heſſen, der Fürſt 
zu Schwarzburg-Rudolſtadt, der Herzog von Ujeſt, die Generale 
Grafen Friedrich und Wilhelm von Brandenburg, der deutſche 
Botſchafter in Wien Prinz Reuß, Graf zu Dohna⸗Schlobitten, 
Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode, der deutſche Botſchafter in 
Petersburg General v. Schweinitz, Juſtizminiſter Dr. v. Fried⸗ 
berg, Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Maybach, General 
Frhr. v. Schlotheim, Reichsgerichtspräſident Dr. v. Simſon und 
Staatsminiſter v. Puttkamer. Zur Beiwohnung der Ordensfeier 
treffen Prinzregent Albrecht von Braunſchweig und Prinz Heinrich 
von Preußen in Berlin ein. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich trifft dem „Kieler 
Tagebl.“ zufolge Mitte Februar auf der Dampfyacht der Königin 
Viktoria von England in Hamburg ein und begiebt ſich von 
dort nach Kiel. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ bringt folgende amtliche 
Mittheilung: Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
dem Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter Dr. v. Friedberg unter Be⸗ 
laſſung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters die nach⸗ 
geſuchte Dienſtentlaſſung zu ertheilen. 5 

— Die Ehrenwaffen und Ehrengaben, welche Kaiſer 
Wilhelm J. bei militäriſchen Jubiläen erhalten hat, nebſt mili⸗ 
täriſchen Andenken aus den Kriegsjahren 1864, 1866, 1870/71, 
welche laut letztwilliger Verfügung zur Ueberweiſung an das 
Zeughaus beſtimmt ſind, werden dem letzteren demnächſt vom 
Oberhofmarſchallamt überwieſen werden. Der Koſtenanſchlag für 
die in einem beſonderen abgeſchloſſenen Theile des Zeughauſes 
aufzuſtellenden Reliquien find auf 9000 Mrk. normirt. 

— Das Präſidium des Herrenhauſes iſt auf den 21. d. M. 
zur Audienz beim Kaiſer befohlen worden. 

— Ueber ein Unwohlſein des Fürſten Bismarck hatte heute 
früh die „Kreuzztg.“ berichtet und mitgetheilt, der Reichskanzler 


habe geſtern das Zimmer nicht verlaſſen dürfen. Dieſe Nachricht 
iſt irrig. Der Kanzler hat der „N. A. Z.“ zufolge geſtern ſeine 
gewöhnlichen Spaziergang gemacht und Gäſte bei ſich geſehen, 
darunter den Afrikareiſenden Wolf und Herren aus dem Aus⸗ 
wärtigen Amte. 

— Im Befinden des ſpaniſchen Botſchafters am Berliner 
Hofe, Grafen Rascon iſt eine Beſſerung eingetreten. Doch konnte 


derſelbe dem geſtern von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta 


zu Ehren der am hieſigen Hofe beglaubigten Botſchafter veran⸗ 


ſtalteten Diner nicht beiwohnen. 
— Dr. Henrici hat eine neue Forſchungsreiſe nach dem 
Togogebiet angetreten. 


— Die konſervativen Fraktionen des Reichstags und 


preußiſchen Abgeordnetenhauſes geben morgen Nachmittag dem 
Miniſter a. D. v. Puttkamer ein Diner im Kaiſerhofe. Die 
Zentrumsfraktion veranſtaltete heute zu Ehren Windthorſts ein 
Feſtmahl, anläßlich deſſen 78. Geburtstag. 

entwurfs betreffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften nahm heute zunächſt die 88 10—12, 13, 14 an. Die 
Berathung über § 15 wurde mit der Berathung der §8 66 
Abſatz 2 und 67 verbunden. Die Kommiſſion beſchloß hier in 
eine General und Spezialdiskuſſion einzutreten. In der Ge⸗ 
neraldiskuſſion traten ſich die Anſchauungen als Gegenſätze ge⸗ 
genüber, ob der Beginn der Mitgliedſchaft von der Thätigkeit 


eines Dritten oder lediglich von den Organen der Geſellſchaft 
ſelbſt abhängig ſein ſollen, ob dieſelbe alſo erſt vom Zeitpunkt 


der Eintragung derſelben in die öffentliche Mitgliederliſte durch 
den Richter oder bereits von der Aufnahme deſſelben durch den 
Vorſtand (Unterzeichnung einer unbedingten Erklärung des Bei⸗ 
tritts) an datiren ſolle. Für letzteren Grundſatz traten die Herren 
Schenck und Dr. Baumbach ein, für erſteren die Herren Gamp 
und v. Rheinbaben, von Buol und von Cuny. Dr. Enneccerus 
meldete einen Vermittlungsantrag an. von Rheinbaben bean⸗ 
tragte in Abſatz 3 des § 15 eine Beſtimmung einzufügen, nach 


Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Geſetz⸗ 


welcher der Richter die Eintragung unverzüglich zu bewirken 


habe. 
geſetzt. 

— Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung des 
Alters⸗ und Invalidenverſicherungsgeſetzes ſtimmte dem § 6 in 
der Faſſung Schrader, die im Weſentlichen mit der Regierungs⸗ 
vorlage ſich deckt, zu. Ein neuer $ 6a wurde nach dem Antrage 
Porſch (Zentrum) eingefügt. 


Die Abſtimmungen ſind bis zur Spezialdiskuſſion aus⸗ 


— Die Budgetkommiſſion des Reichstags diskutirte heute 


generell die Denkſchrift zum Marineetat und ſchloß die General⸗ 
diskuſſion. Die Spezialdiskuſſion wird morgen früh 9 Uhr 
begonnen. 

— Die Oſtafrika⸗Vorlage wird nach dem „Hamburger 
Korreſp.“ im Reichstag ſchon in der nächſten Woche zur erſten 
Leſung kommen. 

— Nach am 17. Januar er. eingetroffenen amtlichen Mel 
dungen aus Apia vom 8. Januar er. iſt von den dort in dem 
Gefecht am 18. Dezember vorigen Jahres Verwundeten der 
Lieutenant zu See, Spengler, am 31. Dezember v. J. geſtorben. 


Das Befinden der Uebrigen iſt gut. Die Namen derſelben (mit 


Ausnahme des Unter⸗Lieutenants zur See Burchard) ſind hier 
noch nicht bekannt und können erſt angegeben werden, wenn die, 
nicht vor Mitte Februar zu erwartenden, brieflichen Meldungen 
eingetroffen ſein werden. 


Darmſtadt, 17. Januar. Der Erbgroßherzog Ludwig und 


Prinz Wilhelm von Heſſen ſind heute nach Berlin abgereiſt, um 
an dem Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler Theil 
zu nehmen. 

München, 17. Januar. Wie die „Allgemeine Zeitung“ 


meldet, hat der Prinz⸗Regent dem preußiſchen Geſandten Grafen 
Rantzau das Großkreuz des Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael 


verliehen. 
Regensburg, 17. Januar. Graf Walderdorff (Centrum) 
wurde mit 3000 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten gewählt. 


Ausland. 


Wien, 17. Januar. Das „Fremdenblatt“ bezeichnet auf 


Grund authentiſcher Informationen die Nachricht des Wiener 


Korreſpondenten der „Nowoje Wremja“, Oeſterreich⸗Ungarn ſchicke 


ſich an, das ganze Sandſchak Novibazar zu okkupiren, ſowie alle 
daran geknüpften Mittheilungen für vollſtändig erfunden. 
Petersburg, 17. Januar. Die Börſenchronik des „Journal 


de St. Petersbourg“ verzeichnet das Gerücht einer baldigen Er⸗ 


— . ———— nennen 


die Karte gebracht hatte und entfernte ſich. Wenige Sekunden 
ſpäter ſah man Letzteren ſich nahen mit einem Herrn in einem 
kurzen, eleganten Jagdrock, auf dem Haupte einen kleinen Hut 
mit kurzer Feder, und hörte man ihn die Worte ſagen: „Die 
gnädigen Herrſchaften ſind dort in jener Laube,“ worauf Johann 
wieder ins Schloß zurückſchritt. i 

Herr von Stolzenberg lüftete den Hut und mit den Worten: 
„Meine Damen!“ verbeugte er ſich tief vor Alexandra und 
Frieda, und nun ſich ebenfalls vor Wolter verbeugend, 
ſagte er: 

„Ich habe ſicher das Vergnügen, Herrn Geheimrath —“ 

„Der Angeredete erwiderte, gleichfalls ſich verbeugend: 

„Mein Name iſt Wolter.“ i 

„So habe ich doch endlich einmal das Glück, Ihre werthe 
Bekanntſchaft zu machen!“ fuhr Felix fort. „Sie glauben nicht, 
wie ſchmerzlich ich es bedauert habe, Sie abermals verfehlt zu 
haben. Daß ich auch gerade heute Mittag, als Sie uns die 
Ehre ſchenkten, von Fichtenberg abweſend ſein mußte! Ich 
konnte indeſſen dem Drange nicht widerſtehen, Sie, Herr Geheim⸗ 
rath, kennen zu lernen, und theils aus dieſem Grunde erlaube 
ich mir, Ihnen gleich heute sans gene einen nachbarlichen Be⸗ 
ſuch zu machen, theils aber auch wollte ich Ihnen, gnädige Frau, 
meinen Dank dafür ausſprechen, daß Sie die Güte gehabt, meine 
Couſine und mich aufzufordern, Ihrem Geſangverein beizutreten, 


wodurch Sie uns Beiden eine große Freude bereitet haben.“ 


Wolter wies auf die Bank und ſagte in einem Tone, in 
welchem man gewöhnlich Citate anwendet: 

„Auf dieſe Bank von Stein bitte ich, Herr von Stolzen⸗ 
berg, ſich zu ſetzen — leider kann ich Ihnen hier keinen Lehn⸗ 
ſeſſel anbieten.“ 

„Sobald Sie mir nur nicht damit haben andeuten wollen, 
daß ſie dem Wanderer zur kurzen Ruh bereitet ſei, ziehe ich 
einen ſolchen archäologiſchen Sitz, auf dem nicht allein Gott 


weiß welche hiſtoriſchen Fürſten und Perrücken, ſondern auch 
mein Urahne geſeſſen haben mögen, allem Anderen vor.“ 

„Ihr Urahne?“ fragte Alexandra. 

„Ja, Frau Geheimrath,“ erwiderte Felix, ſich auf dem 
äußerſten Ende der halbmondförmigen Bank niederlaſſend, „es 
iſt leider kein Geheimniß, ſonſt würde meine Eitelkeit es gewiß 
gern verſchweigen, mein Adel ſtammt erſt aus dem vorigen 
Jahrhundert, ich bin der fünfte derer von Stolzenberg. Dieſer 
Urahne, von dem ich, zu meiner Schande ſei es geſtanden, 
nicht einmal weiß, wegen welcher Verdienſte er geadelt iſt, war 
dereinſt Beſitzer dieſer Schlangenburg.“ 

„So iſt es auch das Bild dieſes Ihres Urahnen, das im 
Ritterſaal hängt,“ ſagte Alexandra. 

„Wie?“ rief Felix erſtaunt aus, „ein Bild von ihm exiſtirt 
hier? Ah, da bitte ich um die Erlaubniß, mir daſſelbe einmal 
anſehen zu dürfen, das intereſſirt mich doch zu ſehr.“ 

„Ich werde mir geſtatten,“ ſagte Wolter, „Sie nachher in 
den Ritterſaal zu führen.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Geheimrath.“ 

„Waren Sie früher noch nie auf dem ehemaligen Beſitz 
Ihrer Vorfahren?“ frug Alexandra. 

„Ich war überhaupt noch nie in dieſer Gegend. Wohl 
hörte ich von meinem Onkel, einem Bruder meines früh ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, bei dem ich erzogen, daß ſein Urgroßvater, 
der Begründer unſeres Namens, ein ſehr reicher Mann geweſen, 
daß ihm unter anderen Gütern auch das Gut Holzendorf und 
die Schlangenburg gehörten, aber wo Beides gelegen, habe ich 
nie genau erfahren. Sie können ſich meine Ueberraſchung den⸗ 
ken, als ich, kaum auf Fichtenberg angelangt, ſogleich dieſe 
Namen hörte und von meinem Fenſter aus die Thürme der 
ſtolzen Schlangenburg erblickte. Wohin ſich der Reichthum des 
erſten Stolzenberg verflüchtigt, warum der Grundbeſitz nicht 
ſeinen Nachkommen verblieben, das habe ich nicht erfahren und 
wußte auch mein Onkel nicht, auf den, gleichwie auf meinen 
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Vater, von dem urſprünglichen Vermögen nichts mehr gekommen 
iſt, denn mein Papa war nichts weniger als reich, und was 
der Onkel mir, ſeinem Erben, hinterließ, war nur geringfügig 
und nicht der Rede werth. So wandern alle irdiſchen Güter 
von einer Hand in die andere, kein ſcheinbar noch ſo feſt be⸗ 
gründeter Familienbeſitz ift von dieſer gezwungenen Wanderung 
ausgeſchloſſen und nur ſelten kehrt er auf den zurück, der 


ihn ehemals beſeſſen, oder auf deſſen Urenkel gleichen Namens.“ 

Herr von Stolzenberg, der den letzten Theil ſeiner Rede 
mit feinem fo tiefen und wohltönenden Organ in einem ele⸗ 
hatte, warf am Schluß einen kurzen, 
die kaum noch die Augen erhoben 


giſchen Tone geſprochen 
raſchen Blick auf Frieda, 


hatte und beſtändig auf eine feine Stickerei niederſah, an der ſie 


unausgeſetzt arbeitete. 


„Und nun,“ fuhr Felix mit erhöhter Stimma fort, „höre 


ich plötzlich, daß hier auf der Schlangenburg das Portrait meines 


ſeligen Ahnherrn exiſtirt, von dem ich ſelbſt weder ein Bild noch 
irgend etwas Anderes beſitze, keine Handſchrift, keinen Brief — 


re 


wir wiſſen jo gut wie nichts von ihm, denn eine Familien 


chronik war nicht vorhanden und von all der Herrlichkeit kam 


auf ſeinen Enkel nichts Weiteres, als ein paar magere, kümmer⸗ 
liche, unbewieſene Traditionen und ein altes, nutzloſes Buch 


das auch dem letzten Beſitzer längſt wieder verloren gegangen 

| Sie werden meine Neugierde 
und den Wunſch begreifen, dieſes Bild, das das Orginal jeden⸗ 
falls ſelbſt hat anfertigen laſſen und das ganz gewiß auch Aehn⸗ 


iſt. Sie transit gloria mundi! 


lichkeit beſitzt, mir einmal betrachten zu dürfen, um mich, den 
letzten Sproß, in ſeinen Zügen vielleicht wiederzufinden. Gott⸗ 
lob kann ich vor daſſelbe hintreten nicht mehr als ein armfeliger 
Paria unter den Eupatriden des Landes, ſondern als der nächſt⸗ 
berechtigte Erbe eines Millionärs, dem es hoffentlich gelingen 
wird, den von dem Roſt der Ungunſt und der Zeiten Miß 
geſchick angelaufenen Namen hellglänzend wieder herzuſtellen!“ 


(Fortſetzung folgt.) | 
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fämmtlich einſtimmig wiedergewählt. 


eichsbank. 
Moskau, 17. Januar. Fürſt Dolgorudi trat heute feine 
Rückreiſe nach Teheran an. 
Schloß Loo, 17. Januar. (Offiziell) Der König hat eine 
. gute Nacht gehabt. Im Uebrigen iſt das Befinden un⸗ 
erändert. 


Frovinzial- Nachrichten. 
Graudenz, 16. Januar. (Freiſinniger Wahlproteſt.) In der letzten 
Sitzung des hieſigen deutſch⸗freiſinnigen Vereins wurde in Gegenwart 
einer Anzahl von Wahlmännern der gegen die Wahl der Landtagsabge⸗ 
ordneten von Körber⸗Körberode und von Puttkamer⸗Nipkau aufgeſtellte 
roteſt verleſen. 
RNoſenberg, 16. Januar. (Genickſtarre.) Wie verlautet, ſoll nach 
einer bei dem hieſigen Königl. Landrathsamte eingegangenen amtlichen 
Anzeige in Goldau bei Sommerau die Genickſtarre epidemiſch ausge⸗ 
brochen ſein. „Or W. M. 
Marienburg, 16. Januar. (Verpflegungsſtation.) Wie die „Nog.⸗ 
Stg.“ erfährt, wird beabſichtigt, die hierſelbſt beſtehende, aus Kreismitteln 
unterhaltene Verpflegungsſtation eingehen zu laſſen. Weshalb das ge⸗ 
ſchehen ſoll, ſagt das erwähnte Blatt nicht. : 
Königsberg, 16. Januar. (Ein neues Pferdegeſtüt) wird, wie man 
der „K. Allg. Jig.“ von gut unterrichteter Seite ſchreibt, im Intereſſe 
der Kriegstüͤchtigkeit der Armee im Regierungsbezirk Königsberg errichtet 
werden, und zwar in Braunsberg. 

„ Bromberg, 16. Januar. (Vom hieſigen Schwurgericht) wurde 
geſtern der Maurer Vardinski, der, bei Ausführung eines Diebſtahls 
überraſcht, einen in das Einbruchslokal eintretenden Mann durch einen 

uß getödtet hatte, wegen vorſätzlicher Tödtung zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 8 
Lobſens, 16. Januar. (Erſtickt.) Ein Unglücksfall, welcher in der 
verfloſſenen Nacht hier ſtattfand, erregt die allgemeine Theilnahme. Zwei 
junge Leute aus Wiſſek und Kunowo, Lehrlinge eines hieſigen Stell⸗ 
machermeiſters, find einer Kohlendunſt⸗Vergiftung zum Opfer gefallen. 
ie hatten in einem kleinen Grapen Holzkohlen entzündet, denſelben 
auf einen Tiſch geſtellt, um das Zimmer zu erwärmen und ſich dann 
ruhig zu Bett begeben. Als die Lehrlinge heute früh nicht zur rechten 
Zeit erſchienen und man die Thür verſchloſſen fand, öffnete man ſie ge⸗ 
waltſam und fand die jungen Leute bereits todt vor. 


CLoſiales. 
Thorn, 18. Januar 1889. 

— Todesfall.) Herr Joſeph von Gajewski, der wohlhabendſte 
polniſche Grundbeſitzer in Weſtpreußen, dem unter anderen auch die 
Güter Turzyn, Mgowo, Piatkowo, Elzanowo und Wolycz gehörten, iſt 

in Turzyn geſtorben. 
— (Landwirthſchaftlicher Verein Thorn.) Sitzung vom 
17. Januar. Der Vorſitzende, Herr Weinſchenck⸗Lulkau eröffnete die 
itzung kurz nach 5 Uhr. Es wurde ſogleich in die Berathung der auf 
r Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände getreten. 1. Geſchäftliches. 
Der Centralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe hat den Beginn des Ge⸗ 
Ba vom 1. — auf den 1. April verlegt. Der Verein 
beſchloß, dieſem Beiſpiele zu folgen. Für das Vierteljahr 1. Januar — 
1. April werden Vereinsbeiträge nicht erhoben. — Den Jahresbericht 
über die Thätigkeit des Vereins, welcher alljährlich dem Funralcere 
eingeſandt wird, hat in den letzten beiden Jahren Herr Körner⸗Hofleben 
verfaßt. Herr Körner erklärte ſich zur Abfaſſung deſſelben auch diesmal 
bereit. — 2. Neuwahl des Vorſtandes. Der bisherige Vorſtand beſtand 
aus den Herren Weinſchenck⸗Lulkau (Vorſitzender), Wegner⸗Oſtaszewo 
(Stellvertreter), Strübing⸗Seyde (Schriftführer), Weinſchenck⸗Roſenberg 
(Stellvertreter) und Feldt⸗Kowroß (Rendant). Die Wahl erfolgte ſtatuten⸗ 
ir durch Stimmzettel. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden 
Her neue Vorſtand gilt gemäß dem 
Beſchluſſe, wonach das Geſchäftsjahr vom 1. Januar auf den 1. April 
verlegt worden, als vom 1. April ab gewählt. — 3. Bekanntmachung des 
m. Regierungspräſidenten, betreffend die Vernichtung der Daſſelfliege. 
er Vorſitzende macht auf die Wichtigkeit dieſer Bekanntmachung, die 
ſich in Nr. 92 des „Kreisblatt“ vom vorigen Jahre befindet, aufmerkſam. 
— Die Daſſelfliege hat ſich im Kreiſe bisher nicht viel gezeigt. Erfah⸗ 
rungen über die Schädlichkeit derſelben haben nur der Vorſitzende 
und Herr Donner ⸗Steinau gemacht. — 4. Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder. Durch Kugelung wurden aufgenommen die Herren Neumann 
ieſenburg, Livonius⸗Brunau und Richard Feldt⸗Wittkowo. — 5. 
Korreſpondenz mit dem Centralverein und dem Herrn Minifter für 
Landwirthſchaft wegen Beſchaffung zweier Preſſen zum Preſſen von 
Grünfutter aller Art. Die Beſchaffung zweier Preſſen zu dem bezeich⸗ 
neten Zwecke iſt vom Verein in Ausſicht genommen worden. Der 
Verein glaubte, eine Beihilfe dazu in Höhe von 300 Mk. vom Central⸗ 
verein erlangen zu können und wollte die übrigen Koſten aus eigenen 
Mitteln decken. Der Centralverein hat jedoch das Geſuch um Gewährung 
einer Beihülfe von 300 Mk. ablehnend beſchieden, mit dem Hinweiſe 
darauf, daß aus ſeiner Kaſſe nur Gelder zur Beſchaffung von Vieh⸗ 
waagen und zur Einrichtung von Eberſtationen bewilligt werden können. 
leichzeitig empfahl der Centralverein dem hieſigen Verein, ſich wegen 
r Beihülfe an den Herrn Miniſter zu wenden. Der Verein hat dies 
gethan, ein Beſcheid iſt jedoch noch nicht ergangen. — 6. Die Verwen⸗ 
dung ſchulpflichtiger Kinder zum Rübenverziehen. Der Verein hatte an 
ie Königl. Regierung zu Marienwerder die Bitte gerichtet, ſämmtliche 
chulpflichtigen Kinder in der Rübenverziehzeit, in der ſtets großer 
rbeitsmangel herrſcht, vom Schulbeſuch zu dispenſiren, damit ſie beim 
übenziehen helfen können. Die Königl. Regierung entſprach dieſer 
itte nicht, es wurden in Einzelfällen nur die größeren Kinder dispen⸗ 
ürt, was jedoch den Beſitzern nicht viel nützte. Unterm 1. Juli v. Is. 
reichte der Verein ein erneutes Schreiben mit der gleichen Bitte bei der 
gl Regierung ein; die Bitte war dahin praͤziſirt, die Kreis⸗ und 
Lokal chulinſpektoren des Kreiſes zu ermächtigen, auf den Antrag der 
5 Beſitzer ſämmtliche ſchulpflichtigen Kinder während der Rübenverziehzeit 
vom Schulbeſuch zu dispenſiren. Die Antwort der Regierung, welche 
am 29. Dezember erfolgte, lautete abermals ablehnend. Der Verein wird 
dun feine Bitte zum dritten Male wiederholen und in dem neuen 
Schreiben darauf hinweiſen, daß die allgemeine Dispenſation der Schul⸗ 
inder durch die beſonderen Verhältniſſe des Thorner Kreiſes begründet 
455 7. Reviſion der Zahlen für eine Mittelernte behufs Aufnahme 
er ſtatiſtiſchen Ernte⸗Tabellen. Die Ernte⸗Statiſtik iſt ſeit 12 Jahren 
eingeführt. Die damals von den einzelnen landwirthſchaftlichen Kreis⸗ 
vereinen angegebenen Ziffern für eine Mittelernte ſind heute infolge der 
gemeinen Erhöhung der Bodenkultur, wie die ſeit 10 Jahren erzielten 
träge erweiſen, nicht mehr zutreffend. Der Herr Reſſortminiſter hat 
ch daher veranlaßt geſehen, durch die Centralvereine eine Reviſion der 
Ahlen vornehmen zu laſſen. Bei der neuen Feſtſtellung der Ziffern 
oll der Durchſchnitt der in den letzten 10 Jahren erzielten Erträge 
maßgebend fein. — Der Verein nahm die Reviſion für den Thorner 
kreis wie folgt vor. Die Zahlen für eine Mittelernte werden feſtgeſtellt: 
r Weizen 8,50 Ctr. per orgen (vor 12 Jahren war die Ziffer auf 
540 angegeben), für Roggen 6,50 (die vor 12 Jahren angegebene Ziffer 
rückt gleichfalls 6,50), für Gerſte 8 (8,15), Wehen 8 (5,60), Hülfen- 
8 chte: Erbſen 6 (5,40), Kleeheu 15 tee ieſenheu 17 (15), Kar⸗ 
uffeln 57 (50). — 8. Petition des landwirthſchaftlichen Vereins Thieren⸗ 
rg⸗Fiſchhauſen, betreffend Aenderung des Unterſtützungswohnſitzes. Die 
etition, welche an den Reichstag gerichtet werden ſoll, will den § 10 des 
Peſsbes über den Unterſtützungswohnſitz dahin abgeändert wiſſen, daß jede 
wollen, welche aus einer on in die andere verzieht, den Unterſtützungs⸗ 
mann One dt auf ihr Alter erwirbt. Nach der geltenden Beſtimmung 
= die Erwerbung des Unterſtützungswohnſitzes erſt nach Zurücklegung 
bei 26. Lebensjahres erreicht werden. — Der Verein beſchloß, der Petition 
. — — 9. Bericht des Delegirten Herrn Feldtkeller⸗Kleefelde über die 
ausfü Sitzung des Centralvereins. Wir haben über die Sitzung ſ. 8. 
ni cot arch berichtet, brauchen alſo auf den Bericht des Herrn Feldtkeller 
ie . einzugehen. An den Bericht knüpfte ſich eine Debatte über 
Nebel näblichteit und Nützlichkeit der ſchwarzen Saatkrähe und der grauen 
er rähe. Im Allgemeinen kam die Anſicht zum Ausdruck, daß der 
nchen welchen beide Krähenarten bringen, dem Schaden, den ſie an⸗ 
Ce en, wenn nicht ganz, ſo doch ziemlich gleichkomme. Wenn die vom 
Ntralverein angeſtrebte Aufhebung der rovinzial⸗Verordnung, welche 
ab bſchießen der Krähen und Dohlen verbietet, erreicht ſei, werde man 
de er die Krähen nur da ſchießen dürfen, wo ſie durch große Anzahl 
onders fühlbaren Schaden anrichten. — 10. Rothlauf der Schweine. 


Es gelangte ein in einer landwirthſchaftlichen Zeitung abgedruckter fach⸗ 
wiſſenſchaftlicher Vortrag über den Rothlauf der Schweine zur Verleſung, 
der großes Intereſſe fand und eine längere Diskuſſion über dieſes 
Thema veranlaßte. In derſelben wurden mehrfache Erfahrungen ausge⸗ 
tauſcht, welche über die immenſe Anſteckungsfähigkeit des Rothlaufs von 
Vereinsmitgliedern gemacht worden ſind. Als Mittel für die Beſeitigung 
des Anſteckungsſtoffes wurde Ausſpritzung der Ställe mit heißem Waſſer 
angeführt. Der Krankheit ſelbſt ſoll man entgegenwirken können, wenn man 
dem Futter Salicyl beimiſcht. Ueber Haugk's Rothlaufmittel war man 
ziemlich ſkeptiſcher Anſicht. — Zum Schluß lenkte Herr Längner⸗ 
Thorn die Aufmerkſamkeit des Vereins darauf, daß der Chiliſalpeter zu 
Spekulationszwecken ausgebeutet werde, indem man den Preis in die 
Höhe treibe. dert Längner empfahl, dieſer Spekulation dadurch ent⸗ 
gegenzutreten, daß man keinen Chiliſalpeter mehr kaufe. Statt deſſen 
könne man Salpeter und Ammoniak zuſammen als Düngemittel ver⸗ 
wenden; die Wirkung ſei faſt dieſelbe wie bei Chiliſalpeter. Damit man 
hierbei auch mii Sicherheit verfahre, gab Herr Längner anheim, zunächſt 
genaue Informationen darüber einzuziehen, wie ſich die Verwendung 
von Salpeter und Ammoniak als Erſatz für Chiliſalpeter bewährt hat. 

Schluß der Sitzung um ½8 Uhr. 

— (Handwerker⸗Verein.) In der geſtrigen Sitzung hielt Herr 
Amtsrichter Martell vor einem zahlreichen, aus Damen und Herren 
beſtehenden Auditorium einen ſehr intereſſanten Vortrag über „Die 
gegenwärtige Vergewaltigung der Deutſchen in den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen“. Herr Martell leitete ſeinen Vortrag 
mit einer kurzen geographiſchen Schilderung des europäiſchen Rußland 
ein und führte dann etwa Folgendes aus. Zum europaiſchen ruſſiſchen 
Reich gehören drei Völkerſtämme, die fremd in Rußland ſind, nämlich die 
Polen, die Deutſchen in den drei Oſtſeeprovinzen Kurland, Livland und 
Eſthland und die Finnen. Die in den drei genannten Oſtſeeprovinzen 
anſäſſigen Deutſchen ſind mit uns proteſtantiſchen Glaubens, ſie haben 
auch mit uns die deutſche Sprache gemein und ſind in Sitten und Ge⸗ 
bräuchen und ihrer ganzen Denkweiſe Deutſche geblieben. Die Größe 
der drei Provinzen kommt der der preußiſchen en Oſtpreußen, 
Weſtpreußen und Pommern gleich; ihre Einwohnerzahl beträgt 2½ 
Millionen. Die Bevölkerung iſt faſt rein deutſch; nur 80 000 Ruſſen 
leben dort und davon gehören 10000 zum Militär. Die heutigen 
Liven, Eſthen und Kurländer ſind Nachkommen von Deutſchen, die ſich 
an der Oſtſeeküſte vor Jahrhunderten niederließen, wie wir Weſtpreußen 
Nachkommen jener weſtphäliſchen Anſiedler ſind, mit denen unſere ehedem 
polniſche Provinz bevölkert wurde. Die Auswanderung nach der Oſtſee⸗ 
küſte fand ſtatt zur Zeit der Kreuzzüge, als die Völker von einer allge⸗ 
meinen Wanderluſt ergriffen wurden. Deutſche Kaufleute gründeten die 
Handelsſtadt Nowgorod, welche mächtig emporblühte. Die Stadt bildete 
einen Freiſtaat, ſie erfreute ſich ihrer Blüthe aber nicht lange, denn der 
ruſſiſche Großfürſt Iwan brach ihre Macht, führte die hervorragendſten 
Kaufleute gefangen mit ſich und ſchickte ſie in die Verbannung. Von 
Nowgorod aus verbreitete ſich der deutſche Auswandererſtrom über die 
drei Provinzen Eſthland, Livland und Kurland. Zu Anfang des 
12. Jahrhunderts wurde in den drei Provinzen der Orden der Schwert⸗ 
brüder errichtet, welcher ſich mächtig entwickelte. Um dieſe Zeit wurde 
auch die Stadt Riga gegründet. Zu Ende des 12. Jahrhunderts er⸗ 
hielten die drei Provinzen eine ſtaatliche Organiſation. Sie erfreuten 
ſich einer ruhigen Entwickelung, bis zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
die Schweden und Dänen ein begehrliches Auge auf ſie warfen und 
auch Eſthland eroberten. Dieſe Provinz wurde aber von dem Orden 
der Schwertbrüder wieder zurückgekauft. Der Orden verband ſich gegen 
die äußeren Feinde mit den preußiſchen Ordensrittern, und beide Orden 
repräſentirten nun eine gewaltige Macht, denn das Gebiet, über welches 
das Oberhaupt, der Hochmeiſter zu Marienburg herrſchte, erſtreckte ſich 
von Pommern bis zum Peipus⸗See. Ein Fehler war es, daß der Orden 
der Schwertbrüder in den drei Oſtſeeprovinzen nicht die ruhigen und der 
Weiterentwickelung des Landes förderlichen Zuſtände einzuführen verſtand, 
wie der Ritterorden in Preußen. Während hier vom Orden nur Mit⸗ 
glieder deſſelben zu Biſchöfen eingeſetzt wurden, beobachtete der Orden 
der Schwertbrüder bei der Wahl der Biſchöfe dieſe Vorſicht nicht. Es 
kam zu Streitigkeiten, die ſchließlich zur Auflöſung des Ordens führten. 
Die Zeit von 1410 bis 1560 war für die Oſtſeeprovinzen eine Zeit be⸗ 
ſtändiger Kriegszüge. Die flavifche Bevölkerung im Innern ſtrebte zum 
Meere. In Rußland drängten die Ruſſen zur Küſte, wie im Hinter⸗ 
lande von Preußen die Polen. (Schluß folgt.) 

— (Handwerfer:Berein.) Am 26. d. Mts. begeht der Verein 
die Feier des Stiftungsfeſtes und gleichzeitig die Vorfeier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers durch ein Feſteſſen. Das Couvert koſtet 
1,25 Mk. Anmeldungen zur Theilnahme an dem Feſteſſen nimmt Herr 
ee Nicolai entgegen. — Die nächſte Donnerſtags⸗Sitzung 
ällt aus. 

— GGeſellſchaft für Koloniſation, Abtheilung Thorn.) 
Die Bibliothek der Abtheilung hat, wie im geſtrigen Herrenabend mit⸗ 
ine wurde, durch neue koſtſpielige Werke eine weſentliche Bereicherung 
erfahren. 

— (Zum Toſti⸗Konzert am 22. Januar.) Daß Tereſa Toſti 
zu den Künſtlerinnen erſten Ranges gehört, beſagt u. A. auch der Um⸗ 
ſtand, daß die weit verbreitete „Neue Muſik⸗Zeitung“, welche ihre Spalten nur 
für Aufſätze über Muſikkünſtler von hoher Bedeutung öffnet, die Bio⸗ 
graphie nebſt Portrait der gefeierten Sängerin Toſti, ſowie eine Be⸗ 
ſprechung ihrer künſtleriſchen Leiſtungen im November v. J. brachte. 
Es iſt darnach garnicht zu bezweifeln, daß der 22. d. Mts. den hieſigen 
Kunſtfreunden einen höchſt genußreichen Muſikabend bringen wird, und 
wir machen auf denſelben hiermit nochmals und ganz beſonders aufmerkſam. 

— (Die Tyroler Konzert⸗Sänger⸗Geſellſchaft Joſeph 
Stiegler) aus dem Zillerthale gab geſtern im „Viktoria⸗Saale“ ihr 
erſtes Konzert, welches zahlreich beſucht war. Die Geſangsvorträge, 
ſowohl die Chöre, wie die Soli, fanden allſeitigen Beifall. Den leb⸗ 
hafteſten Applaus erntete aber Herr Kullmann, welcher zwei Soli auf 
der Schlag⸗ und Streich⸗Zither mit künſtleriſcher Fertigkeit und großer 
Ausdrucksfähigkeit vortrug. 

— (Concordia.) Auf der Tagesordnung der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung ſtand die Feier des Stiftungsfeſtes. Es wurde eine Kommiſſion 
gewählt, welche das Nähere betreffs der Feier feſtſtellen ſoll. 

— (Poſtbriefkaſten.) In der Kulmer Straße wird in nächſter 
Zeit ein Poſtbriefkaſten angebracht werden. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,00 
Mk. per Ctr., Weißkohl 2,60 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 10 Pf. pro 
3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., Aepfel 13—20 Pf. pro Pfo., 
Butter 0,75—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 75—80 Pf. pro Mandel, Hühner 
1,50—2,70 Mk. pro Paar, Kapaunen 2,40 Mk. das Paar, Gänſe ge⸗ 
ſchlachtet 4,00 —6,00 Mk. pro Stück, lebend 4,50—9,00 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 2,50 —5,50 Mk. pro Paar, geſchlachtet 3—4 Mk. pro 
Paar, Puten 3—6 Mk. pro Stück, Tauben 60—70 Pf. pro Paar. — 
Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 25 Pf., Hechte 60 Pf., Barſe 60 Pf., Breſſen 
50 Pf., Quappen 40 Pf. 

— (Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkte waren auf⸗ 
etrieben 3 Rinder, 3 Kälber und 170 Schweine, darunter 30 fette Land⸗ 
chweine, für welche man 30—35 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht zahlte. 

— („Jack der Aufſchlitzer“) ſpukt jetzt aller Orten. Heute er⸗ 


zählte man ſich hier mit dem größten Ernſte, daß er auch in unſerer 


Stadt eingetroffen ſei, und das unſinnige Gerücht verſetzte natürlich die 
ängſtlichen Naturen unter der hieſigen weiblichen Bevölkerung in nicht 
geringen Schrecken. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 2 Perſonen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,54 Mtr. 


Königl. Preußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 179. Königl. 

Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
In der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 121 773. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 23 971 34228 142 633. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 138 517. 

31 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5136 11390 25 858 31 744 
40 892 47 150 47 742 57 485 74 968 83 056 83 185 86 013 96 242 
102 086 105 013 105 608 109 683 117053 123 531 126 908 132 181 
135 017 137 735 139 342 141 761 147 317 159 628 173 689 176 335 
181831 182 203. 

38 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 2979 7671 9120 9862 11 553 
12 157 17 300 18 175 27 016 30 681 42 365 43 256 46338 46 826 


47 210 52 242 60 782 76 010 84 608 87 959 105 199 109 231 119 549 
130 198 136 085 145 872 146 892 147 309 154914 156 672 157 688 
166 447 167 297 168 475 173 122 178 496 179 408 187 090. 

41 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 12 534 13 169 20 344 22 965 
25 763 29 797 30 500 35 708 35 897 38 612 45 689 53 770 51 605 
60 362 60 733 63314 65 232 65 882 84 069 90 999 99 972 108 335 
111339 111939 112588 118 207 122 486 124 125 131310 140 950 
140 956 149 302 151410 155 798 157 385 160 711 164 166 171 154 
171 906 172 594 177 846. 

In der Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 90 466. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 23 280 149 508 179 282. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 177 8923 21433 22 670 15 278 
23 545 27 456 37822 50 378 59 350 60 753 62 034 67 640 63506 
71085 75 633 76804 80 336 86 307 96 521 97 340 100 542 105 740 
109 388 125 690 127 402 153 338 158 505 169 057 169 450 178 108 
182 003. 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12 502 15347 32313 37247 
53 579 63 957 68 623 96 062 101 076 104 796 108 702 115 124 118 607 
125 730 134 344 135 004 147 945 152 401 155 807 159 119 161 658 
162939 162 984 163 363 165 849 168 988 173 428 178 131. 

40 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5033 13 072 14783 14 795 
21604 29 993 34875 48 664 51608 57 720 65 371 67058 69 749 
72 745 76303 82872 86 206 87 499 91933 93 521 94 436 98 357 
107 028 107 220 114956 117 629 117 852 122 373 129 434 136 344 
138051 154343 154 743 155 444 156 829 163 199 168 084 171 128 
174 382 186 658. 


Mannigfaltiges. 

Nom, 17. Januar. (Einſturz.) In Palermo ſtürzte geſtern 
Nachmittags während des Begräbniſſes des Marquis Torrearſe 
eine Tribüne ein. 36 Perſonen wurden mehr oder weniger 
verletzt. 


(Fortuna hat's diesmal eilig gehabt) — das große 
Loos der preußiſchen Lotterie iſt am erſten Tage der Ziehung gezogen 
worden. Nr. 25500 war die Glücksziffer, welche die 600 000 Mk. davon⸗ 
trug. Alle vier Viertel des Looſes fallen, wie aus Berlin gemeldet 
wird, nach außerhalb; drei Viertel nach Breslau. Der glückliche Kollek⸗ 
teur, in deſſen Kollekte diesmal der Haupttreffer gefallen iſt, iſt der 
Lotterie-Ober⸗Einnehmer, Stadtverordneter A. Degmeier, Ritterſtraße 67. 
Das Glücksloos iſt nur in Viertel getheilt; ein Viertel deſſelben wird 
von einem auswärts wohnenden Kaufmann bei einem Zigarrenhändler 
geſpielt. Der Letztere griff die Nummer aus einem Packet von circa 
hundert Looſen heraus und ſchickte es ſeinem auswärtigen Auftraggeber. 
Der glückliche Gewinner dieſes einen Viertels, welches ihm ca. 126 300 
Mark in den Schooß legt, erhielt die Freudensbotſchaft ſofort per Tele⸗ 
gramm und depeſchirte dem Unterkollekteur „drahtwendend“ zurück, daß 
er ſeinen Namen nicht nennen möchte. Strenges Amtsgeheimniß be⸗ 
obachtet auch Herr Degmeier, bei welchem die anderen drei Viertel ge⸗ 
ſpielt werden. Das Inkognito ſoll gewahrt bleiben, denn es giebt gar 
zu viele Gratulanten, welche an dem Glücke „theilnehmen“ wollen. 

(Dem engliſchen Reklamedoktor en Bee hat jetzt das 
Königliche Wundarzt⸗Kollegium in London einen Brief gejandt, in dem 
es aufs Tiefſte bedauert, daß er als Mitglied des Kollegiums in ſeinem 
Buch über die Krankheit Kaiſer Friedrichs unverantwortliche Beſchuldi⸗ 
gungen gegen andere Aerzte erhoben habe. 

(Verürtheilung.) In Weimar wurde ein Bankier, der ſich durch 
Fälſchungen u. ſ. w. 150000 Mk. erſchwindelt hatte, zu 10 Jahren 

uchthaus verurtheilt. 

(Die 598. Leiche) wurde am 9. ds. in Gotha verbrannt. 

(„Jack der Aufſchlitzer“) ſoll in Tunis dingfeſt gemacht worden 
ſein. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Vaſſy (Frankreich), 18. Januar. Geſtern fand ein 
Kampf zwiſchen dreihundert franzöſiſchen Bahnarbeitern 
und italieniſchen Arbeitern ſtatt. Zwei Italiener ſind ver⸗ 
wundet worden. 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner EN 


an.] 17. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 


21725 218—50 
216—25217—25 
103—50] 103—50 


Polniſche Pfandbriefe 5 % ER; 63— 62—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 56— 20] 56—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—70] 101-60 
Diskonto Kommandit Antheile 233—R0] 233 —40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—80] 169—05 
Weizen gelber: April:Mai . 199—50ʃ 200— 
Nor 2 Er yon 2%00— 25] 200—75 
loko in Newyork. 99-10 98-25 
Roggen: lolo 154— 154 
April⸗Mai 155 —70 156—50 
Mai⸗Juni 156— 20] 157 — 
Juni ß 156—50 157—50 
Rüböl: April-Mai . 59—70] 59—50 
Mai⸗Juni 59—10] 58—90 
Spiritus: ö 
50er lofo . 52—80ʃ 53— 
70er loko. 33—60] 33—80 
70er April⸗Mai 33—90] 34—10 


70er Mai⸗Juni 34— 30 34—50 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 45 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 17. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,75 M. Gd. 53,75 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,25 M. Br., 34,00 M. Gd., 34,00 M. 
bez., pro Januar kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. 


bez., pro Januar nicht kontingentirt 34,25 M. Br., 33.75 M. Od. 


—,.— M. bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M Br., 34,50 
M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —— M. Br., 
34,75 M. Gd., —.— M. bez., Juni nicht kontingentirt 36,00 M. Br. 35,14 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt 36,50 M. Br. 36,00 
M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt 37,00 M., Br. 36,50 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


RMaeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Ther Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
00 Stärke 
10 


m. 
769.0 — 2.5 
771.7 — 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (2. nach Epiph.) den 20. Januar 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: 
Derſelbe. 

ſAbends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vor- und Nachmittags 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 5 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 

Vorm. 9 ũ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Nach dem Gottesdienſt Einführung eines neugewählten Gemeinde⸗ 
Kirchenrath⸗Mitgliedes. 

Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Kollekte für den Bau einer 
Kirche der St. Georgen⸗Gemeinde. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


ee 5 
Barometer 


Datum 


17. Januar. 


18. Januar. 


an 


Pre 


| 
a 
Bil 
j 


den 4 Looſen zum Verkauf geſtellt: 
Loos 1 mit Hölzern 
2 


— nn nn nn 


bis 0,50 Fm. 


Riefern-Uutzholzuerkauf. 


Das Kiefern⸗Langnutzholz im Jagen 121b, Schutzbezirk Steinort, wird in folgen⸗ 


118 Nutzenden mit 49,83 Fm. 


Ju n 
7 


De rn „ v. 0,51 bis 1,00 Im. Inhalt. 221 1 „ 
1 „ v. 1,01 bis 1,50 Fm. Inhalt. 39 2 „ 44,78 
Lie „ von über 1,50 Fm. Inhalt. 7 5 7 


in Summa 385 „ 261,67 Fm. 


Das Holz iſt feinringig, kernig, 100- bis 130jährig und in Durchſchnittslängen 


von 8 bis 10 m. aufgearbeitet. 
im Jagen 118 entfernt. 


Der Schlag iſt kaum 1 km. von unſerer Weichſelablage 


Der Förſter Jacobi zu Steinort iſt angewieſen, Kaufliebhabern das Nummer⸗ 
buch zur Einſicht vorzulegen und den Schlag vorzuzeigen. E 

Die ſpeziellen Loosverzeichniſſe nebſt Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I 
unſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. 

Offerten mit genauer Preisangabe pro Fm. des betreffenden Looſes bezw. des 
ganzen Schlages und mit der Verſicherung, daß ſich Käufer den Verkaufsbedingungen 


22. 


unterwirft, ſind bis zum 
richten. 
Thorn den 10. Januar 1889. 


d. Mts. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung des 
Marktſtandsgeldes in der Stadt Thorn für 
das Etatsjahr 1889/90 haben wir einen 
Lizitationstermin auf 

Montag den 4. Februar 1889 

Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten, im 
Rathhauſe, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt 600 Mark. 

Thorn den 15. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
sub Nr. 623 die Firma C. Keibel 
in Folſong gelöſcht. 

Thorn den 10. Januar 1889. 


Königliches Amtsgericht v. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Ober⸗ 
Neſſau, Band III, Blatt 26, Artikel 
21, auf den Namen des Beſitzers 
Heinrich Nickel, welcher mit 
Henriette geb. Zühlke in ge⸗ 
trennten Gütern lebt, eingetragene, in 
Ober⸗Neſſau belegene Grundſtück 

am 9. März 1889 
Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht (an 
Gerichtsftelle), Zimmer 4, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 194 ⅜ % Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
9,61,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude- 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 10. Januar 1889. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen 
Kaufmanns MareusAptekmann, 
in Firma M. Aptekmann zu 
Thorn, iſt am 18. Januar 1889 
Vormittags 10 Uhr 30 Minuten das 
Konkursverfahren eröffnet. 
Konkurs⸗Verwalter Kaufmann Ger- 
bis zu Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
15. Februar 1889. 
Anmeldefriſt bis zum 
10. März 1889. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


12. Februar 1889 
Vorm. 11 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 und allgemeiner 

Prüfungstermin am 


19. März 1889 
Vorm. 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 18. Januar 1889. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Humburger Kaffee 
Fabrikat), kräftig und ſchön ſchmeckend, 
à Pfund 60 und 80 Pf., verſendet in Poſt⸗ 
kollis von 9 Pfund an zollfrei 
August Andressen, 
Hamburg, St. Pauli. 


= Trunkſucht 


iſt durch mein ſeit vielen Jahren rühmlichſt 
bekanntes Mittel heilbar. So ſchreibt Herr 
Bahnwärter E. A. in B. vom 12. Dezbr. 1888: 
„Der Mann, für welchen ich vor 8 
Jahren das Mittel beſtellte, iſt heute 
wieder ein angeſehener Mann und hat 
bis heute noch keinen Branntwein ge⸗ 
trunken u. ſ. w.“ Wegen Erhalt dieſes 
ausgezeichneten Mittels wende man ſich 
vertrauungsvoll an Reinhold Retzlaff, 
Fabrikant in Dresden 10. 


— — — — — — —.3ů—.333333—33—3 3 —!!ꝛ —jK—— 
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Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die Zuführung ſämmtlicher auf Bahnhof 
Thorn ankommenden Eil-⸗ und Stückgüter 
an die Adreſſaten, ſofern dieſelben nicht 
bahnlagernd geſtellt ſind oder die Empfänger 
nicht rechtzeitig vorher die Abholung ſich 
ſelbſt, beziehungsweiſe einem anderen Be⸗ 
vollmächtigten ausdrücklich vorbehalten 
haben, wird innerhalb des ſtädtiſchen 
Bezirk Stadt Thorn und Vorſtädte ver⸗ 
waltungsſeitig bewirkt. 

Desgleichen beſorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, ſowie die Ab⸗ 
holung aller mit der Bahn zu verſendenden 
Güter aus der Behauſung des Verſenders. 

Zu dem Zwecke iſt der Spediteur Rudolf 
Asch als bahnamtlicher Rollfuhrunter⸗ 
nehmer beſtellt und verpflichtet, die Ab⸗ 
und Anfuhr der Güter gegen die auf der 
Güterexpedition einzuſehende Gebührentaxe 
auszuführen. 

Thorn den 12. Januar 1889. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt. 
Medicinal-Ungarweine 


Unter fortlaufender 
Controlle von 


Dr. €. Bischoff 
Berlin. 

Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die 
berühmtesten Aerzte 
als bestes Stärkungsmittel für Kranke 
und Kinder empfohlen. Durch den sehr 
billigen Preis als tägliches Stärkungs- 
mitt elund als Dessertwein zu gebrauchen. 

Verkauf zu Original-Preisen bei 
M. Raschkowski, Thorn. 


Erste Wiener Caffee-Lagerei, 
ME” Neustädtischer Markt Nr. 257. 


heile ich gründl. 
7 Linderung auch 
8 ma hohem Alter 
des Pailoutew, 
Beschreibung des Leidens und Angabe 


ob Füsse kalt, an P. Wainhaas, Dresden, 
lreissigerstrasse 12. Auf Wunsch Besuch 


1000— 1900 Mark 


von ſogleich geſucht. 6%. Gefl. Off. unter 
R. 1000 an die Expedition. 


XV, Mastvieh-Ausst 


Einem geehrten Publikum von Stadt und Umgegend zeige ich hiermit ergebenſt 


an, daß ich das 


Bier⸗Verlag⸗Geſchüft 


verbunden mit 


Ausſchank 


von 


B. Zeidler 


käuflich übernommen habe und daſſelbe in alter Weiſe unter der Firma. Zeidler 


weiterführen werde. 5 
Ich bitte, das der Firma ſeit langen 
trauen auch auf mich zu übertragen und 


werthe Kundſchaft durch nur gute Bedienung zufrieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


Thorn den 1. Januar 1889. 


in EN 
mit un 


fertigt schnell und billigst die 


6. Dombrowski 


Jahren in jo hohem Maße geſchenkte Ver⸗ 
wird es mein ſtetes Beſtreben ſein, meine 


, Mar Krüger, 
formulare 


% und % Bogen 


d ohne Firma BE 


Buchtruckerel. 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 


leit 10 Jahren von Profelſoren, prakt. Herzen und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


Haus- u. Heilmittel angewandtfu. empfohlen. Erprobt von: 


Prof. Dr. R. Virchow, 

Berlin, 

„ von Gietl, 
München, 

„ Reclam, 
Leipzig (f) Fr 5 

„ V. Nussbaum, B= 
München, 

„ Hertz, 
Amsterdam, 

„v.Korezynski, 
Krakau, 

„ Brandt, 


Klausenburg, 


y = ba 0 


Prof. Dr. v. Frerichs, 
Berlin (9), { 

v.Seanzoni, 
Würzburg, 

C. Witt, 
Copenhagen, 

Zdekauer, 

St. Petersburg, 

Soederstädt, 
Kasan, 

Lambl, 
Warschau, 
Forster, 
Birmingham, 


0 


bei Störungen in den Unterleibsorganen, 
Teberleiden, Bämorrhvidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, 


habitueller Stühlverhaltung und daraus reſultirenden geſchwerden, 
wie: Kopffihmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athemnothz, 
Appetitloſigkeit etc. Apotheker Nich. Zrandt's Schweizerpillen find wegen ihrer 
milden Wirkung von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitter · 
wäſſer, Tropfen, Mirturen etc, vorzuziehen. 


Zum Schutze des 


kaufenden Publikums BE 
Mau überzenge ſich ſtets beim 


5 noch beſonders darauf anfinerkfam gemacht, daſf ſich Schweizerpillen mit tänſchend 


nlicher Verpachung im Verkehr befinden. 


Ankauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anwelſung, daß die 

Etiqnette die obenſtehende Abbildung, ein weißes Krenz in rothem Felde und den Namens- 

ing Mich d. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf aufmerkfam 8 erkälkk die 

Apotheker Rıhd. Srandt's Schweßzerpillen, welche in der Apotheke erhäl ich 
d, nur in Schachteln zu Alk. 1 (keine kleinere Schachteln) verkauft werden. 


Die Beftandtheile 


EFF TER ET 


verbunden mit einer 


find anfen auf 


jeder Schachtel angegeben. 


8555 n 


ng Berlin 


Ausſtellung von I) Zuchthöcken, Ebern und 
2) Aaſchinen, Gerüthen und Produkten 


für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter⸗Gewerbe 


am 8. und 9. Mai 1889 


auf dem Central - Viehhofe der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April cr. erfolgt jein. 


der Maſtvieh⸗Ausſtellung, Berlin 8 W., Zimmerſtraße 90/91. 


4500 Pfd. Günſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk., 40 prop fd. 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, 


Stolp in Pomm. 


Photagruphie. 


Für Amateure vorzügliche ausprobirte 


Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien zc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. 

A. Wachs, Photograph, 

8 Mauerſtraße 463. 
Familien -Nachriohten, 
so) als: 
= Verlobungs- u. Vermählungs-, | 
Geburts- u. Todes-Anzeigen 4% 
Elfertigt sauber und schnell 2 


Privatſtunden 


Coppernikusſtraße 233 III. 


Die dem Gaſtwirth Herrn 
Louis Less zugefügte Beleidigung 


nehme hiermit reuevoll zurück. 


Friedrich Klatt. 


muſikaliſch, welche auch den erſten Schul⸗ 
unterricht ertheilen kann, wird von ſogleich 
zu engagiren gewünſcht. Gefällige Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen werden erbeten 


Dom. Roſenthal per Rynsk. 
Ein Glasſchrank 


billig zu verkaufen bei 
A. Kube, Gerechteſtraße 129. 


Einen faſt neuen 


Achlitten 


habe zum Verkauf 
Czecholinski, Gerichtsvollzieher. 


Schillerſtraße 409 ſind zwei Familien⸗ 
> wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., vom 
1. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 
2 fein möblirte Zimmer zu vermiethen 
5 Breiteſtraße 90a. 
Im. Z. u. K. 1 Tr. n. vorn Neuſt. Markt 145. 


Eier freundliche, geräumige und bequeme 
Familien » Wohnung in der Culmer⸗ 
Vorſtadt vom 1. Februar umzugshalber zu 
verm. Näheres bei Fräulein Endemann. 
Hine unmöblirte Wohnung von ungefähr 
4 Zimmern, wenn möglich mit Pferde⸗ 
ſtall, wird in der Bromberger Vorſtadt vom 
1. April zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe in der Expedition erbeten. 
1 Wohnung 1. Et., 4 Zimmer, Küche u. 
Zubehör, vom 1. April cr. zu vermiethen. 
B. Lindner, Gerechteſtr. 93/94, links part. 


19. m. J. J. b. Neuſt. Markt 147/88, 1 Tr. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmaderitraße 174. 


Eine Kindergärtnerin, 


Programm und Anmeldeformulare zu beziehen aus dem Bureau 


er möblirtes Vorderzimmer, 1 Tr. hoch, 
iſt zu vermiethen. Zu erfragen bei 
: C. Sellner, Friſeur. 
1 Treppe iſt eine Wohnung von 3 Zim., 
Entree, Küche und Zubehör vom 1. April, 
parterre iſt 1 Wohnung von 2 Zimmern, 
Küche und Zubehör von ſofort oder 1. April 
zu vermiethen. Jakobſtraße 227/28. 


Die 1. Etage 


im L. Danielowski’ichen Haufe, Breiteſtraße 
Nr. 49, iſt zum 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres bei W. Romann. 
vr Wohnung zu verm. bei Wittwe Lange 
Gr.⸗Mocker, an der Radialſtr. u. Fort II. 
Möbl. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 183 J. 


Wohnung 


3 Zimmer, Kabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. W. Hoehle, Dachdeckermeiſter. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., im 3. Stock, zum 1. April zu 
vermiethen bei F. Gerbis. 
Kulmerſtr. 333 C. möbl. Jim. n. Kab. z. verm. 
Line herrſchaftliche Wohnung, I. Etage, 
7 Zimmer und Zubehör, bisher von 
Herrn Oberbürgermeiſter Wisselinck be⸗ 
wohnt, vom 1. April cr. anderweit zu ver⸗ 
miethen. Robert Tilk. 
Ein großer Laden mit 3 Zimmern und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition. 
1 Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zub., 
mit Veranda und Garten, auf Wunſch 
auch Pferdeſt. u. Remiſe, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen in der Expedition. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


Aula der Bürgerschule 
Dienstag den 22. Januar 


Tosti-Concert 


Vorzügl. Programm, bereits bekannt 9 
geben. 
Billets à 3, 2 und 1,50 Mark. 
E. F. Schwartz. 7 


Friedrich-Wilhelm- 


Schützenbrüderschaft. 
Sonnabend den 19. Januar 1889 


Concert und Tanz. 


Anfang präziſe 8 Uhr Abends. 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtande 
eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorstand. 


Geſchältes Backobſt 


empfiehlt in friſcher Qualität per 
Pfund 50 und 60 Pf. 4 
die erste Wiener Caffee-Röstere 
u Neuſtädt. Markt Nr. 257.1 


i 434 BUNTE U. SCHWARZE TAF. 


50 Mark. Vergütung 
erhält vom April 1888 an jeder neue Käufer von 
Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon 
13: soeben vollendete illustrirte Aufl, gegen Rück: 


gabe irgendeines älteren Conversations- Lexikon. 
IM UMTAUSCH GEBUNDEN 111 ½ M. STATT 1611 M. 


NY NH3Z83I$ 


Fenn 


em 


Messina’er Apfelsinen 


per Dutzend Mk. 1,00 u. 1,20 
l empfiehlt 
Die erste Wiener Dampf- 
Caffee-Rösterei 
Neuſtädt. Markt Nr. 257. 
Heute Sonnabend Abend 
72 von 6 Uhr ab friſche 
Grütz⸗, Blut- und 
Leeberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 
Se 
Thorner Marktpreife 


niedr. ſhöͤchſter 
Benennung Preis. 

AZ 

Weizen 100 Kilo 50 

Rügen 10 50 
Gerte PriR 50 50 
C 75 5011350 
Lupinen „ 001 900 
Wicken „ 00 | 12 00 
Stroh (Richt⸗) 75 5 00] 550 
Hen 5 50 600 
Erbſen „ 13001709 
Kartoffelnn 1 400 4 50 
Weizenmehl 50 Kilo] 8 00 16 |00 
Roggenmehl „ 7 501100 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] — 90 100 
3. Bauchfleiſch „ — 80 — 90 
Kalbfleiſch . . . „ 1/00] 1/20 
Schweineflefh . .| „ — 0 100 
Geräucherter Speck. 75 140 160 
Cebu „ 80 100 
ßbutter 8 0 260 240 
Eier Schocks 2 80 300 
Karpfen 1 Kilo — — I — 17 
Aale ER „1-1 -1- Is 

Zander „ — 110 
9096 i. e eee 99 
ichs „ — —1 1 

Schleie „100 
D „ — 501 — 
Milch h 1 Liter — 10 — 12 
Petroleum „ — 22 — 4 
Spiritus „ 1-\-1 1 
Spiritus(denaturirt)) „ — —— 40 


Täglicher Kalender. 


{=} Par: F 
1889. 5 3 8% 
S 2 2 23 38 3 
S S SS S 
aaa GA & 
Fm Far re ee az 
20 21 22 23 24 25 1 
7 28 29 30 31 — 
Februar — 2 2 — 119 
3| 4| 5| 6| 7| 817 
10 111213 14 15 1 
17 18 19 20 21 2 2 
24 25 26 27 28 — | 
Marz e 
3 45 6 7 94 
10 1112 13 1415 
17 18 19 20 21 2 20 


D. 
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